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ERFAH  EN
E V PETRIK

Als ehrenamtliche Funktionärin In der Kirche

reichs, spater Präsidentin der Bun-
dem Hintergrund ihrer jahrzehntelan-

SCNnN Erfahrung als ehrenamtlich engaglerte desarbeitsgemeinschaft Kath Er-

Tau der Kirche reflektiert die Autorin, wachsenenbildung und schließlich
der Katholischen Aktion Österreichs;derzeit Präsidentin der Katholischenon

Österreich, ber die Voraussetzungen für Dazu kommen als weltere Perspek-
die Übernahme VO  — Ehrenämtern und den tiven die Erfahrung als Ehefrau eines
mgang mıiıt den Ehrenamtlichen der Jlangjährigen ehrenamtlichen Vorsıit-Kirche Der praxisbezogene Bericht bleibt zenden des Kath FamilienwerksG der yse stecken, schlägt kon- Österreichs miıt vielen 7Zusatzfunk-krete Schritte stärkeren Einbindung
Ehrenamtlicher VOT. Ohne deren Engage- tionen auf verschiedenen Ebenen
ment wuürde- HUr einiges der kirch-
lichen Organisation nicht mehr laufen, die

WIe die gemeiınsame Erfahrung als
Ehrenamtlichen bewahren S1ie auch VOT der ern sowohl pfarrlich engaglerter

WwWI1e diözesaner und zentraler Ver-„Betriebsblindheit“. Die uUuUiOnnNn arbeitet als
Professorin S  in einem katholischen Privat- antwortung arbeitender jJunger Men-
gymnasıum und der Religionspädagogi- schen.
schen ademie der Erzdiözese Wien, ist
verheiratet und utter VO  z 1er Töchtern. Diese breite Palette eigener Erfahrun-

gCn muıt dem Ehrenamt wWw1e auch 1m(Redaktion)
muıt Ehrenamtlichen die

Basıs der folgenden Ausführungen.
Vier ahrzehnte lassen einen gewlssen

Meine persönliche Erfahrung mıt dem Abstand und Überblick gewinnen und
Ehrenamt der katholischen Kirche ermöglichen die Wahrnehmung VO  z

etwas mehr als vier Jahrzehnte Strömungen und eränderungen 1
Lauf der eıtaus sehr verschiedenen Perspektiven:

die eigene Arbeit auf verschiedenen
Ebenen VO  m der Basıs bis zentra-
len Funktionen, der UÜbernahme Voraussetzungen für eın Ehrenamt
punktueller, zeitlich begrenzter der
ber mehrere Perioden andauernder Manche Eigenschaften und Talente
Aufgaben: Jungschargruppenleite- mußl Jjemand, der e1iINe ehrenamtliche
rn, spater Pfarrgemeinderätin, Erst- Aufgabe übernimmt, als Vorausset-
ommunion-Tischmutter a.mm zZun mitbringen. Die äatigkeit hilft,
der eigenen Pfarre; Referentin in der solche in der olge weıter entfalten.
Erwachsenenbildung verschiedener
Diözesen; stellvertretende Vorsit- Motivatıon
zende zweler Katholikentage und
Moderatorin beim Österreichischen passıert auch mMır ist
Synodalen Vorgang; Vorsitzende der des Ööfteren gCegHaANSEN da{fs sich
Kath Jungschar Wiens und Öster- iner Sache dem zuliebe annımmt, der
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inen arum gebeten hat ist Spiritualitat
seiner Schuld; ist peinlich, „nein  44
nN, wurde überrumpelt. Für mich als katholische hristin hat
Wenn solch falsche Motivationen (die diese dreifache OUuValuon eine beson-

zuerst oft s einmal erkennt) dere, eine tiefe Bedeutung: Es ist die
die einzıgen sind, bilden 6S1e eine Basıs Sache Christi, die ich mich einsetze,
für inen überzeugten Einsatz der Sozlalbezug ist die Kirche, die WIrTr
Echte Vatlon hat 1m allgemeinen gemeinsam sSind und der ich ebe Im
TEl FEbenen Bemühen, diesem e1s enund

die Sachebene: Die Sache, für die ich arbeiten, bekommt die persönliche
mich einsetze, die ich vorantreiben Freude neben der efriedigung hier
will, mu(fs IT eın wichtiges Anliegen und jetz auch inen transzendenta-
sSeıin un ich coll mMr un anderen len Sinn; Zeıten VO  —_ TuStrauon und
auch begründen können, Warum Enttäuschung, die keinem ersprar
die sO7z1iale Ebene: für wen möchte bleiben, kann S1E einer Freude
ich das tun? Und brauchen jene auch, „trotzdem“”, 1Nnem „SPCIare CONLra
W as ich anbiete? Überdies: mıt We spem“ werden. Ein Mensch, der aus

will ich mich gemeinsam engagle- einer solchen Spiritualität lebt, ist vlie-
ren? Das sSind wichtige Fragen ZUT len schon durch senmin 0-Sein ein Kuün-
Begründung und Verstärkung VO  — der der Frohbotschaft. Freilich, solches
OUValUonNn kann L1IUTr ängen, Spuren,
die persönliche ene Die Hoff- als Voraussetzung mitbringen. Persön-
NUuNgS, aus einem Ehrenamt auch et- licher 1iNSAatz 1n csehr offener Bereit-

schaft aber ä{st vieles wachsen.Was für sich selbst gewinnen wol-
len Freude un Befriedigung, Wis-
sen un r  S Beziehungen Verantwortungsgefühl
un Freunde, Ja auch Einflufß und
Macht (mıit dem Vorsatz, integer da- Miıt jedem übernommenen (bezahlten
muıt umzugehen) ist nicht IUr be- der unbezahlten) Amt übernehme ich
rechtigt, sondern positıv verstar- auch die volle Verantwortung für die
kend Dafß G kirchlichen Kreisen damıt verbundenen Tätigkeiten. Dazu
da und dort immer noch als unpas- gehört eın bestimmtes Maf{(s e1fe
send, Ja als unmoralisch gilt, aus Selbstverständlich kann gerade 1n
1Ner Aufgabe persönlichen Gewinn enVO  3 Aufgaben reifen. Anderer-

ziehen wWe auch NUr ideell se1its werden Verpflichtungen ohne die
massıven erdrängungen, dazugehörige e1lfe rasch Über-

und die schaden nicht dem forderung und Frust Das ist schlecht
Menschen, sondern auch dem VOIN für die Sache und hemmend für den

ausgeübten Amt Die OUVa- Menschen: en eın, statt Entfal-
tion kann ZUT Übernahme und län- beizutragen.
erfristigen usüubung eines Ehren-
arnıtes 1Ur dann reichen, wWe das Bindungsfahigkeit und -WıLie
Verhältnis dieser drei Ebenen aus-

geWOSCH ist Dies immer wieder Ehrenamt ist twas Freiwilliges, -
aber etwas Beliebiges. Was ich ausüberprüfen, bedarf e1iNnes hohen

es Selbstkenntnis un efle- freiem Willen übernommen habe, wird
1017 dadurch ZUr Verpflichtung. enen, die
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mich gewählt ernannt, entsendet...) echt pochen, sollte der Familie vorbe-
halten bleiben erdies 1st die dich-haben, bin ich schuldig, mich Ver-

einbarungen halten; nicht muiıt 1iNer Arbeitszeit der Priester S0 bleiben
„Man-wird-sehen“-Mentalität die die Abende für gemeinsames Engage-

ment Dies mMag der Basıs, in derSache gehen, sich mö glicherwei-
Pfarre reichen für eE1INeEe zentralebei nächstbester Gelegenheit wieder

aus dem au machen. tiıon sicher nicht jel gegenseıtige Ein-
fühlung un Rücksichtnahme weil

Personale und fachliche Kompetenz sich ıimmer UTr zweitbeste Lösungen
finden ist nötig; andernfalls wird die

ESs ist ein gefährlicher Irrglaube, der Auswahl Ehrenamtlicher bald Aaus-
schließlich nach dem eigentlich sekun-Kooperatıon zwischen aupt- und
dären Merkmal der zeitlichen Ver-Ehrenamtlichen sSe1 der hauptamtlich

atıge der „Professional” und der fügbarkeit getroffen: Was bleibt, sind
Ehrenamtliche el als Helfer der tudentInnen, PensionistInnen, Haus-
als Vorsitzender der „Dilettant”, der frauen, evt] Freiberufler das Spek-
VO  3 der Sache sich nichts verstehen ist schmal
IMUSSE Dilettanten sind unglaubwür- diesem Zusammenhang s auf eıin
dig und schaden damit nicht LUr ihrem welıteres Problem aufmerksam g-
eigenen Ansehen, S1e ringen auch macht Zur Problematik „Verfügbar
der Sache nichts weiıter. sind zeitlich Unabhängige“ sollte sich
Von der eın Ehrenamt investie- keinestfalls die noch größere Proble-
renden eıt fällt me1st der geringere matik „Verfügbar Sind anzielle Un-
el auf Sıitzungen und Vertretungs- abhängige”“ gesellen.
aufgaben etCcC., auf das VOTaus Sicht-
und Abschätzbare Iso Weit mehr eıt

Das reilst die rage der finanzıtellen
Vergutung ehrenamtlicher atigkeitbeansprucht eS, sich durch Studium Um eın Mifsverständnis

und Fortbildung kompetent machen
und halten. el lernt csehr klären Es geht Vergütung und

nicht Entlohnung! Ehrenamtliche
bald, WIe wichtig 1st, selektieren. Tätigkeit mutÄ{fs nämlich anders alsAuch hier ist Vertiefung wichtiger als finanziell ent- der belohnt werden.
Verbreiterung. Als Iräger VO  - Gesamt- Das wäre billig! Die meısten fühlten
V  rtun muß ich nicht überall sich auch ihren Motiven mi{fs-
mitreden können (ich kann delegieren), verstanden und waren zurecht eljel-
ber W äas immer ich 5Sap«C, IMUu „Hand
und Fuß 44 haben, und meın Urteil muf digt. Was aber soll vergutet werden?

fundiert senmnn Spesen (Fahrten, Telefon, Materialien
etc.);

Verfügbarkeit Fort- und Weiterbildungskosten,
mindest anteilig;

der Praxıs ı1st für den Ehrenamt- speziellen Fällen auch Verdienst-
lichen weniıger das aufzuwendende entgang; nämlich der entgangene
eitquantum ein Problem, sondern die Verdienst ZUu Lebensunterhalt nötıg
Zeiteinteilung. Wann, fragt INan sich, ware un sSoNs anderweitig aufge-
können Priester und Lalen denn mıi1t- bracht werden mu{f(ß der amı-
einander arbeiten? Das freie Wochen- lienerhaltung durch den Partner, bei

Werkstudenten durch die ernende, auf das kirchlich Angestellte
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Schwierig wird auch, We beruf- 44  ten erst zwelıter Lini ist fra-
iche Tätigkeit zusätzlich ehrenamt-

solcher Priorität ist nicht LUr die
gCmn „Was brauche 1Ch?„ Der Vorteil

lich ausgeübt wird Beratung etc Wo
solche atigkeit mıt der beruflichen ambitioniertere Mitarbeit, sondern
gemeinsam versteuert wird d., soll- auch die uswertung auf LEUE Tätıg-

keitsfelderder Entgang abgegolten werden.
Sicher befinden WITr mıt den beiden Wer Mitarbeiter gewinnen will, mufs
etzten Beispielen „Grauzonen“”, die selbst teamfahig senmın und Verantwor-
beiden Seiten Gewissensentscheidun- 1im Vorvertrauen teilen können.
SCch abverlangen. Selbstverständlich Der Stofsseufzer III mufs alles sel-
wird auch nicht jedem Bereich finan- ber machen'Il jeg sehr oft diesem
zielle Abgeltung gleichermaßen mÖßg- Unvermögen.
lich Sein. Die Erfahrung zeigt aber, da{fs Auch ehrenamtliche atigkeit
meıst - Geldnot, sondern edan- mu{fß eine EX ‚Arbeıtsbeschrei-
kenlosigkeit die Schuld Unterlas- bun  44 geben; der Zusammenarbeit

tragt Freilich gilt „Ehrenamt 7zwischen aupt- und Ehrenamt-
1st unbezahlt, weil unbezahlbar“, aber lichen mussen die Tätigkeitsfelder Qut

gilt ebenso: „Man soll zusätzliche abgegrenzt seın Mi£fverständnisse
el nicht ‚Strafe‘ zahlen mussen“”, sind verhängnisvoll: leicht sich
und „Was nichts kostet, ist nichts eın Hauptamtlicher alleingelassen
wert“. dem Sinn ist der der eın Ehrenamtlicher überflüssig.
Abgeltung auch eın Zeichen von Wert-
schätzung. Im aufe ehrenamtlıcher Arbeıit

Über den Umgang mıt Ehrenamt Die Erfahrung ze1gt, Ehrenamt-
und Ehrenamtlichen liche oft nach kurzer eıt resignıeren,

obwohl anscheinend eine objektiven
Vorweg beachten rüunde vorliegen. Es kommt ZUu

„Burning-out-Syndrom”. Um dem VOTI -

Wenn in einer Pfarre der 1in einem Ze1- zubeugen, braucht eın Ehrenamtlicher
tralen Bereich die Mitarbeiter sich 17N- Abgrenzung egenüber dem persönli-
InNer wieder bereits nach kurzer eıt chen Bereich.

Wer e1ine geregelte Arbeitszeit hat,empfehlen der überhaupt aum Je-
mand SEeEWONNECN werden kann, wird kommt leicht Gefahr, sich auch

den Fehler ÖOrt und Stelle eine Freizeıit göonnen. Das ist
suchen mussen. Einige Regeln mussen falsch erstandener Idealismus und
bedacht werden: wirkt kontraproduktiv.

Einladungen ZUrT „Mitarbeit der „Auftanken”
Pfarre”“” sind allgemein. Ausmaßßs, Wer viel gibt mufs auch twas be-
Ziel und evtl eines Arbeits- kommen. Möglichkeiten zZzu „Auf-
vorhabens mussen klar se1n, NS tanken“ sind Weiterbildung, leam-
kommt Befürchtung „Man besprechungen, gemeinsamer Aus-
bittet mich den kleinen inger tausch VO  - Erfahrungen, ber auch
und nımmt meıline SHANZE Han VO  — Problemen Weil gerade letzteres
Erstes Krıterium für den 1NSatz schwer fällt, glaubt bald eıner,
eines Mitarbeiters mufß sSeıin „WOo habe Schwierigkeiten, und das
liegen dessen Talente und ähigkei- macht mutlos.
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eratung un Begleitung Sie bewahren VOIL Betriebsblindheit,
Im Sachbereich x1ibt viele, meıst erweıtern den Oorızont und ermOg-

lichen eiINe realistische Problemsicht.unterschätzte und wen1g An-
spruch SCHOMUNECNEC Möglichkeiten die „Kirchenwelt“ wird vielfältiger
professioneller Beratung und Prax1s- und bunter

Ehrenamtliche sind nıcht belastet OonNnegleitung. uch der Rat 1777 cselben
Bereich tatıger Erfahrener kann wWwel- persönlichen Abhängigkeiten, WIe S1IE
terhelfen. auch _ persönliche kirchliche Dienstverhältnisse manch-
Begleitung notwendig und not-wen- mal mıiıt sich bringen. Gie können
dend ist, wird oft VEISCSSCNH. DIies eilt daher ffen I, Was n ist
übrigens auch die CNSEC Um- und auch die Sache jener vertreten,
geDUNg, die 1e eines Ehren- die 1e5 nicht celbst können me!1-
amtlichen, die durch Verzicht auf Ne  _ Diese Chance sollen 6S1e auch
seine eıt ihren Anteil seinem wahrnehmen
Verzicht, nicht ber der aus dem Ehrenamt rlaubt Flexibilität, weil
Iun kommenden Befriedigung hat (etwa Rhythmus VO  a Wahlperi-
In diesen Bereich gehört auch die en Wechsel und dadurch eue Im-
geistliche egleitung, die eın Priester pulse ermöglicht.
wesentlich eisten kann
Ernstgenommen und edankt werden kommt grotesken Situationen,
Ehrenamtliche, die arbeiten, aber We die Tatsache VO  ; Wahlen nicht
s- entscheiden dürfen, deren Ar- ernst SCHNOMUNEN wird Fın SaNZES Gre-
beit als selbstverständlich, aber nicht mıum glaubt, jemanden immer wieder
ernst SCHOMUNECN wird (n  des DPfar- wählen mussen, amıt nicht
TeTs kleine Helferlein ennt S1Ee gekr sel; der wiederum möchte
Claudia Mitscha-Eibl in inem ihrer schon lange gehen ber das OoONNe
Lieder), fühlen sich zurecht den anderen doch nicht antun So läuft
„nützliche diote  s erkennung alles ausgefahrenen Bahnen weıter.
muf{fßs phantasievoll und selbst- Beim Nachdenken ber die Unver-
verständlich senın zichtbarkeit VO  - ehrenamtlicher Tätig-

keit drängt sich IUr eın persönliches
Bekenntnis auf Auch mich sind die

Ehrenamt ıst unverzichtbar Erfahrungen, die ich aus meıiner ehren-
gerade ın der Kirche amtlichen atigkeit sCWONNCH habe,

unverzichtbar; ich möchte 6S1e keines-
FEvident ist, da{fs kirchliche el und mıssen. Meinem en brachten
Wirks  el eigenen Bereich WIe S1Ee Erweiterung und Vertiefung: der
bei den die Gesellschaft wahrge- Horizont wurde weıter, das auDens-
NOINMENeN ufgaben ohne Ehrenamt- en schon durch die notwendige
liche unvorstellbar und nicht eisten kritische Hinterfragung der Kon-
ware aruDer hinaus ist bedenken, frontation tiefer Und aus dem nicht

einıge Aspekte spezie VO  — Ehren- immer unangefochtenen Wiıssen
amtlichen eingebracht werden: die Sinnhaftigkeit meı1nes Iuns ommt
er bringt selıine speztellen, andersar- IMIr bei Illen Widrigkeiten, Leer-

läufen und auch wiederkehrendentigen Erfahrungen 0N aujsen eın Die
sollen auch dann nicht verdrängt Frustrationen Ee1INe csehr eständige
werden, wWe S1e unbequem sSind Freude
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Veränderungen Uon 1C und verlockend erscheinen
usübung kirchlichen Ehrenamts Wird Frohbotschaft verkündet, SO

merklich ist, mache froh, dieser
Ein berblick über längerfristige Ent- Kirche arbeiten? Die ntwort eC
wicklungen läßt manchen Schluß für auf, da{fs der Ansatz ZUT Anderung bei
die 7Zuk aher Zu Schl jeg
ohne pruc auf Vollständigkeit
dazu ein1ge persönliche Beobachtun- Die Professionalisterung wird starker
gCH auf der Basıs VO  3 ler Jahrzehnten

Das wirkt sich auf Image und Ergebnis
Dauerbindung als Lebensform ist nıcht ehrenamtlicher atıgkeit posıtıv au  N
mehr gefragt Aus- und Weiterbildung VO  - Mitar-

beitern mufs ein verstärktes jegen
Wer sich VOT 30, Jahren noch muıit cseıin Von immer ogrößerer Bedeutung
den Zielen 1Ner Urganisation identifi- 1st daher auch Erwachsenenbildung /
zıerte, verschrieb sich dieser auch weıt- Mitarbeiterbildung in kirchlicher Iräa-
gehend. Sie bestimmte sSeıin en gerschaft.
vielerlei Beziehung; Warl selbstver-
ständlich, auch bei en Aktivitäten Veränderungen iIm Verhältnıs UvoN aupt-
MItTZU SO auch Bereich Ehrenamt
kirchlicher Urganisationen Ehren-
amtliche ziemlich leicht für verschie- Gleichzeitig sind we1l gegenläufige
denste ufgaben rekrutieren. eute Eiınerseıitströmungen feststellbar
ensich viel weniger Menschen auf werden angesichts des steigenden Prie-
Dauer. Gie engaglieren sich ber csehr stermangels und der knapper werden-
wohl vielen Bereichen Umwelt, Ge- den kirchlichen Finanzen mehr und
sundheit etc.) und suchen Anschluß mehr Bereichen ufgaben Ehren-
andere, mı1t denen S1€e ihre een SC- amtliche elegiert, andererseits Sind 1mm
meınsam verwirklichen können. au{ie der ntfaltung VOT em pastora-
Für als Kirche bedeutet dies, Miıt-
arbeiter nicht 1Ur den Reihen der

ler Tätigkeiten NeUe Berufe entstanden
(z.B Pastoralassistenten). Das wieder-

aktiven Mitglieder suchen, sondern hat olge, dafs viele früher
Tätigkeitsfelder und Mitarbeiterstab ausschließlich ehrenamtliche Tätigkei-

ten heute auch 1 ahmen VO  ; Dienst-erweıtern viel ogrößerer Offenheit
das, W as VO  B außen herangetragen verhältnissen ausgeübt werden kön-

wird nEeN, eine posıtive Entwicklung, We
die Ehrenamtlichen dadurch a_

Das Reservoir MıtarbeıiterInnen wird stun und Unterstützung, fachliche Be-
leiner ratung und Begleitung finden Der Er-

fahrung nach sinkt allerdings durch
Das mag einerseıts Zeitsymptomen eine stellung oft das freiwillige
w1e wachsendem Individualismus und Engagement. „Das hat der der die
inkender Bindungsbereitschaft SOWIEe machen,“ heißt C5S5, „die werden ja
inem generellen Mißtrauen gegenüber dafür bezahlt.“er ber sind Ehren-

amtliche ückenbüßer, noch ist dieonen liegen. Davon sind viele
betroffen IBG Anfrage bleibt Errichtung VO  a Dienstverhältnissen Er-
Bietet die Kirche eın Bild, das eın En- satz für Engagement. Pfarrliche 1enst-
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plane ebenso wI1Ie die übergeordneter als beispielsweise politischen (Gre-
Stellen mussen künftig verstärkt auf mıen (geht doch auch mehr
die gegenseitige Zuordnung VO  E Einsatz un Arbeit als Einfluß un
aupt- und Ehrenamt ezug nehmen. Macht!).
Als TAU in der Kırche Eıne efahr besteht immer noch, da{fs

nämlich Frauen als libifrauen Man-
dieser Hinsicht habe ich meıline be- nergewIissen entlasten und SOoONS weni1g

sonderen Erfahrungen mıt dem Ehren- bewegen können. aher ist wichtig,
amt Hierarchische Strukturen unter- da{fs Frauen andere Frauen nachziehen
stutzen evormundung. S0 sind (vor und sich gegenseit1ig stutzen
allem 1in ländlichen Pfarrgemeinden)
sehr Oft noch Männer (Pfarrherren), die Entwicklungen sSind schwer vorherzu-
den Frauen ihre (eher dienenden) sehen. möchte hoffen,
Ehrenämter zuwelsen. Es bedarf noch Kirche auf ihrem Weg der Offnung
eıner arkung des Selbstbewußtseins die Gesellschaft fortschreitet, anstatt
bei Frauen, damit diese lernen, cselbst sich, wWwIe derzeit den Anschein hat,

entscheiden, W as S1€e können, S1Ee wieder zurückzunehmen und abzu-
sich einbringen und Was S1e wollen schotten. Öffnung bedeutet gesell-
Der Anteil und auch die Verteilung VO  3 schaftspolitisches Engagement; das
Frauen Ehrenämtern wird stet1g macht das Ehrenamt wieder anzle-
gunstiger, se1it gewählte Laiengre- hend, un gerade 1m gesellschaftspoli-
ImMen gibt Die Frauenquote arrt- tischen Engagement bedarf mehr
gemeinderäten ist durchwegs besser denn Je des Ehrenamtes.


